
Wenn die Erde bebt'.r..'"''''
Musterklagen: RAG soll auch für psychische Belastungen zahlen

HERTEN. Erderschütterungen
können Angst und Schrecken
verbreiten. In drei Musterkla"
gen will der Verband bergbau"
ges(hädigtel Haus- und Grund-
eigentümer (VBHG) erreichen,
dass die RAG Entschädigung
leistet, wenn die Lebensquali.
tät der Menschen in Kohleab-
bau gebieten beeinträchtigt
wird.

Von Süess, erhöhtem BIut-
druck, Herzrasen und weinen-
den Kindern berichten beffof-
fene Familien, die der VBHG
zur Vorbereitung der Klagen
befragt hat. Vor allem nachts
wirken die Erschütterungen
bedrohlich. Entstehen dabei
Gebäudeschäden, werden sie
von der RAG beglichen. Für
psychische Beeinträchtigun-

gen gibt es bislang im Rufuge-
biet kein celd.

Aaders im Saarland: Dort
sind die Zechen im Jahr 2008
nach massiven Erdbeben still-
gelegt worden. Grundeigentü-
mer und RAG einigten sich au-
ßergerichtlich auf Entschädi-
gungszahlungen, die nach
\tsHc-Angaben zwischen 500
und 1400 Euro pro Haushalt
lagen und ausschließlich die
psychischen Belasturgen ab-
deckten. Die Bemühungen des
Verbandes, auch ftfu NRW ent-
sprechende Vereinbarungen
mit der RAG zu treffen, schei-
terten. Die Erschütterungen im
Saarland seien wesentlich hef-
tiger gewesenJ argumentiert
det Konzern. Im Ruhrgebiet
treten sie häufiger auf, hält der
VBHG dagegen.

Wann es brenzlig wird
Beim Erdbeben, das im Februar 2008 zum Aus des Berqbaus im

Saarland führte, wurde eine Schwinggeschwindigkeit von bü zu 93,5
Millim€tern pro Sekunde gemessen.

,,lm Ruhrgebiet haben wir es in der Regel mit Erschütterungen von
fünf bis 20 Millimetern pro Sekunde zu tun", erläutert Johannes
Schürken vom VBHG-Vorstand. Für Gebäude werde es ab 15 Millime-
tern brenzlig.
: Der Mensch empfindet Erschütterungen jedoch schon ab einem
Wert von 0,1 als unangenehm, meint Schürken.

Um sich für den Rechtsstreit
zu wappnenJ hat der Verband
90000 Messwerte aus dem
Ruhrgebiet ausgewertet. Sie
stammen aus den Jahren 2008
bis 2010. Ergebnis: Besonders
attiv war der ,,Berggeist'i unter
dem Dorstener Ortsteil Alten-
dorf sowie in Hamm und
Rheinberg. Aus diesen drei
Städten stammen auch die
Musterkläger, mit denen der
VBHG eine Klärung der stritti-
gen Rechtsfrage erreichen will.
,,Die Klagen sind inzwischen
bei den drei ördichen Amtsge-
richten eingereicht worden",
erklärt Verbandsdirekor Jo-
hannes Schürken im Gespräch
mit unserer Zeitung. Sämtliche
KOSten wu oer vt'HU uDer-
nehmen. Wenn die drei Mus-
terliJäger vor cericht Erfolg
haben, dürfen weitere 500
VBHc-Mitglieder in den be-
troffenen Regionen auf Ent-
schädigung hoffen. Sie muss-
ten von 2008 bis 2011 seden-
weise Erderschütterungen
über sich ergehen lassen. Aber
auch ftir Anwohner in aktiven
Abbaugebieten - MarYHal-
tern, Kirchhellen, Ibbenbüren
- ist der Ausgang der Verfai-
ren interessant. Dort muss
auch heute noch jederzeit da-

Johannes Schürken (VBHG).

mit gerechnet werden, dass die
Gesteinsschichten über den
Abbaubetrieben brechen und
oben die Häuser wackeln. Erst
am 13. September hatte es in
Bomop-Kirchhellen mächtig
gerumst. ,,Ich saß im Auto und
dachte, jemand hätte an mei-
nem Wagen gerüttelt", schil-
dert Johannes Schihken die Si-
tuation, Aber ab wann wird
der ,,Berggeist" zu einer Zumu-
tung für die Menschen überta-
ge? Der VBHG glaubt, dass bei
vier Erschütterungen im Mo-
nat mit einer Schwingge-
schwindigkeit von drei Milli-
metern pro Sekunde das Maß
voll urd eine Entschädigung
fällig ist. Michael wallköner


